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Unsere Zeiten sind zweifelsohne bewegend. Aber werden wir bewegt oder bewegen wir 
uns selbst?

Wir wollen Sie mit diesem Buch dazu bewegen, sich vom Beifahrersitz der Diskussion 
„Zukunft der Mobilität“ ans Steuer zu begeben – und das vor allem in den Städten, die 
mit ihren Bürgerinnen, Unternehmen sowie den wissenschaftlichen und künstlerischen 
Institutionen etwas gemeinsam voranbringen; eine soziale Bewegung für mehr Lebens-
qualität, Gesundheit und soziale Gerechtigkeit.

Aus zwei Gründen:

1. Mobilität ist mehr als Verkehr. Mobilität hat sich wissenschaftlich und gesellschaft-
lich von der rein physischen Fortbewegung wieder in die schon zu früheren Zeiten 
geführten philosophischen und soziologischen Diskurse bewegt: Räumliche Mobili-
tät bedeutet eine geographische Bewegungserweiterung. Soziale Mobilität hingegen 
meint die biographische Bewusstseinserweiterung, also das soziale Aufstiegsverspre-
chen durch Bildung als persönliche Entwicklungschance. Nun spüren wir vor allem 
im urbanen Raum Mobilisierungen bei uns gesamtgesellschaftlich betreffenden The-
men, die zu einer wachsenden sozialen Bewegung im vorpolitischen Raum der Ver-
änderung werden.

Dass Mobilität so viele Bilder und positive Assoziationen weckt, ist aber nicht nur 
der Wissenschaft, der Philosophie, sondern auch den Künsten zu verdanken. Maler, 
Architektinnen, Literatinnen und Dichter haben Mobilität in der besonderen Fähig-
keit beschrieben, uns innerlich zu bewegen. Vom Flaneur bei Charles Baudelaire 
oder Walter Benjamin, bei Jules Vernes U-Boot „Nautilus“ dessen Kapitän Nemo sich 
selbst das Motto „Mobilis in mobile“ gab, über die Pariser Streifzüge der Dadaisten 
bis hin zu Marcel Duchamps „Akt, eine Treppe herabsteigend“ avancierte das be-
freiende, schöpferische oder auch rebellische Sich-Fortbewegen zum Signum einer 
sich wandelnden Gesellschaft.1

2. Städte sind die Stätten des Stresses, des Klimawandels, der Pandemien, aber eben 
seit ihrer Gründung auch die Orte der Salutogenese, also der ganzheitlichen Gesund-
heit, und der Innovation und Transformation für das, was wir Fort-Schritt nennen. 
Städte verdichten Probleme der Gesellschaft  – und sind zugleich Lösungslabore 
dieser Probleme. Diese besondere Eigenschaft der Stadt als gleichzeitige Problem-
auslöser wie Problemlöser bewegt wiederum die Wissenschaft, die Künste und auch 

ZUFAHRT  
Warum dieses Buch?   
Über die Lustreise  
zur (sozialen) Bewegung
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